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- Wie bewerten Sie die gesellschaftliche Bedeutung der Jagd 

und wie setzen Sie sich für ihren Erhalt als Form nachhaltiger 
Nutzung des Eigentums ein? 
 

Wir sind grundsätzlich für den Einsatz natürliche Regulierungen der 
Artbestände. Nach unserer Ansicht ist der Abschuss von Wildtieren bis auf 
streng geregelte Ausnahmen abzulehnen. Hieran angelehnt kann im Bereich 
der Landschaftspflege, dem Arten- und Biotopschutz eine nachhaltige und 
waidgerechte Jagd wichtige Funktionen erfüllen. Die von der 
Landesregierung angestoßenen Debatten über Muttertierabschüsse, 
Schonzeitverkürzungen oder -aussetzungen lehnen wir allerdings ab. Wir 
wollen gemeinsam mit Jäger*innen eine Allianz für mehr Natur- und 
Artenschutz schmieden. 

 
- Welchen Stellenwert hat für Sie der Landesjagdverband 

Rheinland-Pfalz e.V. als Interessenvertreter von über 20 000 
Mitgliedern / Jägern in Rheinland-Pfalz? 

 
Wir sind mit vielen Verbänden in Rheinland-Pfalz in direktem Austausch und 
wir freuen uns über deren Impulse für unsere zukünftige parlamentarische 
Arbeit. Auch Gesprächen mit der Jäger*innenschaft stehen wir offen 
gegenüber und freuen uns auf einen Austausch auf Augenhöhe. Wir wollen 
die Jäger*innen, ebenso wie alle anderen Natur- und Umweltverbände bei 
zukünftigen Entscheidungen oder Gesetzvorlagen stärker einbinden und ihre 
Expertise mit an unseren Tisch bringen. 
 
- Inwieweit gedenken Sie die Jägerinnen und Jäger, welche 

im Ehrenamt systemrelevante Aufgaben übernehmen zu 
fördern und zu unterstützen? 

 
Die Förderung des Ehrenamtes ist für uns ein wichtiges Anliegen. Bis auf 
wenige, vielfach einzelne Fördermaßnahmen, wurde allgemein für das 
Ehrenamt bislang zu wenig getan. Wir können uns gut vorstellen für die 
Beseitigung von Fallwild, Abschuss oder Nachsuchen im Seuchenfall oder 
auch bei Biotopmaßnahmen stärker als bisher eine Förderung für die 
Jäger*innenschaft zu etablieren. Grundsätzlich sind wir der Ansicht, dass 
systemrelevante Aufgaben nicht hauptsächlich vom Ehrenamt zu tragen sind. 
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- In welcher Form möchten Sie Rücknahmen oder 

Änderungen am 2025 beschlossenen Landesjagdgesetz 
vornehmen? 

 
Wir sehen vor allem die Fokussierung auf hohe Abschusszahlen, verbunden 
mit dem Anspruch des Tierschutzes, als nicht praktikabel. Aus unserer Sicht 
ist der Waldumbau auch mit einem angemessenen Wildbestand machbar. 
Auch die Schwächung der Hegegemeinschaften, insbesondere, dass diese 
für Dam- und Muffelwild nicht mehr vorgesehen sind, sehen wir kritisch. 
 
- Wie gedenken Sie die jagdlichen Verbände in künftige 

Verfahren und politische Entscheidungen einzubinden 
und diese im Verfahren zu beteiligen? 
 

Mit dem „neuen“ Landesjagdgesetz hat die Landesregierung eine gute 
Vorlage geliefert, wie es nicht laufen sollte. Wir wollen grundsätzlich 
alle Verbände, welche von Gesetzesinitiativen betroffen sein könnten 
und in diesen Bereichen arbeiten, in einen Gesprächsprozess 
einbinden. Für uns ist wichtig, dass auch die Menschen aus der Praxis 
ihre Expertise einbringen können und wir das Leben für alle Menschen 
leichter machen. Selbstverständlich würde dieses Vorgehen auch auf 
den LJV zutreffen. 

 
- Wie steht Ihre Partei zu einer klaren Trennung der 

Jagd- und der Forstbehörde? 
 
Der Wald-Wild-Konflikt macht aus unserer Sicht deutlich, dass 
die Interessen von Jagd und Forst nicht immer zusammenfallen 
oder auch teilweise konträr sind. Dies kann dazu führen, dass 
eine Seite übervorteilt wird. Aus diesem Grund ist es für uns 
sinnvoll, die Trennung der Behörden zu diskutieren und dann 
gegebenenfalls auch umzusetzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Wahlprüfsteine zur Landtagswahl am 22.03.2026 

 

 
- Wie wollen Sie den notwendigen Waldumbau 

wildtierfreundlich gestalten (mit Blick auf 
Lebensraumgestaltung, waldbauliche Schutzmaßnahmen, 
Wildbiologie und Tierschutz)? Wie stehen Sie hierbei zur 
wildökologischen Raumplanung? 

 
Wildtiere halten sich weder an Karten noch an die Planungen des Menschen - 
das kann im Alltag sehr gut beobachtet werden. Aus diesem Grund sehen wir 
strikte Planungen, wie teilweise bereits bei Rotwild gelten, als keine adäquate 
Lösung von ökologischen oder waldumbaulichen Problemen an. Wir wollen 
eine lebende und lebenswerte Natur fördern. Dazu gehören Pflanzen ebenso 
wie in Insekten, aber eben auch Wildtiere. Solange die Wildtierbestände 
lediglich geschätzt oder hochgerechnet werden und keine validen Zahlen der 
Wildtierbestände vorliegen, ist es für uns wichtig, den Fokus vor allem auf 
Naturverjüngung (ggf. mit Absperrmaßnahmen), Nachpflanzung und 
generelle Wald- und Biotopschutzmaßnahmen zu legen. Für uns ist der Profit, 
welcher ein Waldgebiet oder Landesforsten abwirft, nachrangig. Wir wollen, 
dass alle Akteure ihren Fokus auf den Erhalt einer lebenswerten Umwelt und 
die Renaturierung legen. Daher wollen wir perspektivisch, dass die 
Diversifizierung der Wälder zu klimastabilen, artenreichen Mischwäldern 
unter kommunaler oder landeseigener Kontrolle steht und Erträge in die 
Pflege und den Waldumbau reinvestiert werden sollen. 

 
- Wie stehen Sie zur Jagd als Beitrag zum Artenschutz und zur 

Eindämmung invasiver Arten wie Waschbär und Nutria 
(einschließlich Fangjagd)? 
 

Auch hier bevorzugen wir zunächst den Einsatz für natürliche 
Regulierungen. Dennoch dauert es häufig zu lange, bis invasive Arten auch 
entsprechend ihrer Ausbreitung bejagt werden dürfen / ins Jagdrecht 
aufgenommen werden. Das muss sich ändern, da wir sonst chronisch den 
Entwicklungen hinterher laufen. Die Fangjagd, wenn richtig praktiziert, ist 
dabei ein probates Mittel der Eindämmung der Ausbreitung. 


